
Das Selbſtheſtimmungsrecht der LIagten und
das Weltbeſtimmungsrecht eines

Weltvölkerbundes?
18 Kaiſer apoleon III in den italieniſchen rieg zog, verkündete

eim Ziel ſeiner Politik, eine „napoleoniſche Idee“ ſei die Befreiung
Unterdrückter Vöͤlker Seine Gegner NI eigenen ande meinten, *  4* nune
ami m Frankreich anfangen; die napoleoniſche Idee möge zuerſt den
napoleoniſchen II˙ efreien, auf den Abſolutismus verzichten, bürger⸗
iche und politiſche reihei in irgend ausreichendem Maß gewähren. Für
die vorgebliche Völkerbefreiung als Kriegsziel erfand man da Wort
„Ideomachie“ der ironiſch⸗ſpöttiſche ang dieſes ru war für jene
Zeitgenoſſen beſonders ergötzlich, ſich noch daran erinnerten, mit
welchem Widerwillen der große eim, apoleon I., bon den politiſchen
„Ideologen“ zu prechen pflegte

Bor kurzem widerhallte die öffentliche Meinung bom „Selbſtbeſtimmungs⸗
recht der ＋ Mit einemmal aute die Mode ab ieſe Mine
zuma das Gefüge der Oſterreichiſch⸗Ungariſchen Monarchie zerſprengen. Sie
war aber —  — der unrichtigen elle losgegangen und 0 den großen
Verbündeten, das ariſche Rußland, auseinandergeriſſen. Ob nicht auch
gewiſſe iriſche orgänge dazu beitrugen, daß die lauteſten Selbſtbeſtimmungs⸗
oſaunen allm  1 verſtummten? Nun iſt der „Völkerbund“, der „Welt⸗
bölkerbund“ an die getr Uberall iſt avbon wie bon einem
kommenden weltpolitiſchen Meſſias die ede

Woodrow Wilſon wandelt in den Spuren Napoleons III Er iſt ein
Großmeiſter der Ideomachie. uer hat den demokratiſchen Gedanken,
das Voͤlkerſelbſtbeſtimmungsrecht, als Kriegsmaſchine verwendet, und nu

ſoll gar eine pazifiſti Idee Kriegsdienſte leiſten! Eine der all⸗
gemeinſten und ſtärkſten Zeitſtrömungen iſt, und zwar ſchon ſeit dem erſten
Kriegsjahr, der ehr volkstümliche un daß ein ſolcher rieg nie oder
doch in unabſehbarer Zeit nicht wieder borkommen rTſe. Als icherſte
ittel, dieſes Ziel zu erreichen, wird der Weltvölkerbund ausgegeben;
ſei die e Bürgſchaft für einen Frieden bon endloſer Dauer, die.Gewähr
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des „Dauerfriedens“. Herr Wilſon griff das Wort auf, warf in die
Welt, die franzöſiſche Kammer ſtimmte zu, die E  1  E Freimaurerei ging
mit Begeiſterung darauf ein, rende Staatsmänner chloſſen ſich ＋
zahlloſe Zeitungen ÜUdeten den Chor Hin und wieder reiſcht ein Mißton
m den Weltvölkerbundseinklang. Mag Herr Wilſon m ſeinen Welt⸗
vorleſungen auch „mit der nämlichen Sicherheit belehrend vor die
Menſchheit treten, wie einſt bor die Studenten vbon Princeton College“ !,
ſo chreibt ein neütrales und ausſchließlich pazi

iſche 0 nicht ein⸗
mal Unter den eigenen Bundes— und Stammesgenoſſen durchweg
gelehrige Schüler Nicht allzu entzückt äußerte ſich beiſpielsweiſe die
„Morning 0 über die Bürgſchaft kommenden Dauerfriedens 2: „Wer
Zeit hat, die rage des Völkerbundes ernſthaft ſtudieren, wird mit
Entſetzen abor zur

ſchrecken. Phantaſtiſche Namen und ne Phraſen
werden auf die Dauer die ſcheußliche 0  ei eines Planes nicht dber⸗

en können, der ni nderes edeute als Aufgabe unſerer Unab⸗
hängigkeit und Annahme fremder Kontrolle“, mit andern orten den
Verluſt des ſtaatlichen Selbſtbeſtimmungsrechtes.

Nie verſagende, nie verſiegende agie der orte! lele brauchen
nur ren „Weltvölkerbund“ und wärmen chon 0  7 ohne die
leiſeſte Ahnung abon aben, wer ihn machen, wann entſtehen, wie

ausſehen, wie funktionieren ſoll Und doch wird es nicht vollkommen
Überflüſſig ſein, arüber einige are Begriffe aben Nun zunächſt

man denken, wie die „Vereinigten Staaten der elt“ ſei
Im Grunde emeint. Man kann nach elieben 10 oder nein darauf ant
worten, wodurch freilich keine beſondere Klärung rreicht wird.

Die „Vereinigten Staaten Europas“ ein ein Q Uſeppe
Mazzinis“ und anderer politiſcher Umſtürzler, Viktor ugo und anderer
politiſcher Dichter Zugleich ein Hochziel der Freimaurerei fand die PhraſeI Liebhaber; ＋ lag darin bon ſeheriſchem ernbli In kommende
Zeiten, bon kühnem Vorwegnehmen noch gärender Entwicklungsergebniſſe;
dieſes Merkmal bon Genialität 0 zudem den Vorteil, daß jeder — —

1 „Die Verſöhnung“, rgan des „Schweizeriſchen Komitees für Vorbereitung
des Völkerbundes“ und des „Bundes für Menſchheitsintereſſen“ 1918, Febr.

Zitiert bei onn: „Was will Wilſon“ München 0D. 19180 106.
3 Gruber, Mazzini (1901) 27

Vgl. 1e 93 (1917) 655
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ſich leiſten konnte ogar dem rben ein Thrones wurde vor mehr
als Menſchenalter der ru nachgeſagt der Präſfidentſchaft
der Vereinigten Staaten Europas nne EL nUur Ehre und Gewinn ehen
ber auch handfeſte Realpolitiker fanden Gefallen daran und traten a
ein, 3 Francesco Criſpi oder Coſtantino igra In der berühmten
nregung Friedenskonferenz durch Zar kolau II meinte igra

Alsden erſten Schritt auf dem Wege dieſem Ziel ehen dürfen !
die kontinentale Politik ſich zur We  oliti weitete, begann man von den
„Vereinigten Staaten der elt“ zu reden Angeſichts der der

Staaten, die 1907 ImM Haag auf der weiten Friedenskonferenz ber⸗
treten konnte man wähnen, der ne Traum ſei greifbare
Nähe gerückt nde hat eder der re noch den Parlamenten,
noch weniger den Staatskanzleien 10 nicht einmal der neueren pazi⸗
fiſtiſchen Literatur ? der Plan ſich durchgeſetzt oder rfere Umriſſe ET:  2

ang Ja 66 traf ihn bei feierlichem nla em chweres Verdikt Auf
eben der weiten Haager Konferenz bezeichnete der er Vertreter Ta⸗
ſiliens, Ruy Barboſa, die ereinigten Staaten der Welt geradezu und
ſchlechthin als Utopie 8. Er fand nicht bloß keinen Widerſpruch, ondern
konnte ogar ſich auf Kollegen ſtändigen Schiedshof, auf
Gelehrten ſo ohen Anſehens wie den anweſenden Heinrich Lammaſch be⸗
rufen mag ſein daß der üUsdru von vielen Staatsmännern und
Politikern deshalb ungünſtig beurteilt wird weil ＋ vag, zu unbeſtimmt
iſt Aber iſt denn der Weltvölkerbund beſtimmter? Man doch
wohl wiſſen, wer als die Kontrahenten er ſolchen Bundes gedacht
ſind? Der ene Ausdruck beantworte leſe rage mit bollkommener Klar—

alle Staaten der Weltheit oder doch nahezu vollkommener arhei
gemein ſind Kulturſtaaten, ausgeſchloſſen cheinen nur die politiſchen Ver
nde der Natur  er Der andere Ausdru enebe aber ogar ieſe
orfrage wer ſchließt den un ein man alle gegenwärtig oliti
organiſierten Völker und bloß dieſe en den Weltvölkerbund eingehen,
ſo deckt ſich dieſer vollſtändig mit den Vereinigten Staaten der Welt
Warum iſt nun gerade der Weltbölkerbund mit einemmal der Groß

Deutſche Revue 37 II (1912) 58
2 A Tie Handbuch der Friedensbewegung (1911) 114

Deuxième Conférence intern. de la Paix. Actes et doeuments Usg.
2 (1907) 598 01 glisserait insensiblement dans Putopie, que Lammasch
— bien rappelée, des Htats⸗Unis du wonde.



2 *  **

4
442 Selbfibeſtimmungsrecht und Weltbeſtimmungsrecht eines „Weltvölkerbundes“.
trumpf der Weſtmächte? Keine Einfalt iſt ſo kindlich, daß ſie den Grund
nicht ſähe en „Vereinigten Staaten der hätten die ſog „Unter
rückten Völker“ Mitteleuropas weder Sitz noch Stimme; die Tſchecho
Slowaken beiſpielsweiſe ſind annoch kein Qa Die „Vereinigten a en  V
würden ſie kalt en ber im Welt bölkerbund wäre das anders
Er iſt eine Verheißung der eſtm an die „Unterdrückten Völker“
Und zugleich eine Aufforderung —  — ſie Keine Aufforderung, das e  —  2
beſtimmungsrecht nach iſcher eiſe zu behaupten Uund betätigen,
ſondern eS zum Vorteil der weſtmächtlichen ache zu tun In dieſem
Sinne iſt der Weltvöͤlkerbun eine aufgelegte Kriegsliſt. Die urſprüngli
pazifiſtiſche Idee ſoll Kriegsdienſte leiſten. Zugleich erſcheint da eine neue
Art des Pazifismus, der imperialiſtiſche. Er iſt nur zeitgeſchi

ich neu,
nicht weltgeſchichtlich Sein Aufkommen und Vorkommen ieg Iim Weſen
der Dinge begründet. Streitſachen wiſchen Staaten können friedlich nur
beigelegt werden durch Schiedsſpruch oder durch Machtgebot eines Dritten
Die Beilegung durch Schiedsſpruch ruht auf dem Grund des Vertrags⸗
rechtes: elde Beteiligten kommen überein, einen Schiedsrichter zu ren,
und erklären im vorhinein, dem ru ſich gen u wollen. Wenn aber
eine E.  ma da iſt, 2 den rieg zu verbieten, den Frieden ge⸗
bieten vbermag, ſo erfolgt die Beilegung ra des mn Anſpruch genommenen
Oberherrſchaftsrechtes. Und das könnte man imperialiſtiſchen Pazifismus
nennen! Die Pax TOMand, dieſer Ruhmestite des römi  en Kaiſertums,
war imperialiſtiſcher Pazifismus. Als arl Gr zum Kaiſer gekrönt
worden war, egr ihn der ru der anweſenden enge nter andern
Titeln gab man ihm da auch den, daß er Friedenshort ſei In ſeiner
32jährigen Regierung war bis ahin kaum ein Jahr ohne Krieg geweſen.
ein der ezog ſich nicht auf die Vergangenheit und aLu König⸗
tum, er wollte beſagen, daß dem Imperator Auguſtus obliege, den
Beruf eines Weltfriedenshortes erfüllen Auch das iſt imperialiſtiſcher
Pazifismus.

Als in Europa große nationale Einheitsſtaaten aufkamen,
die Ruhelage der Welt im Gleichgewi der großen Es len
die Möglichkeit ausgeſchloſſen, daß eine einzelne ſich der Höhe einer
E.  ma erhöbe, die immer und überall jeden Krieg verbieten und
ſo den rieden zu gebieten erm ein dre wohl denkbar, daß
ein Mächte berband teſe Aufgabe auf ſich me Das wäre aberma
imperialiſtiſcher Pazifismus. Es könnte ſein, daß eim Dauerfriede dadurch
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verbürg Tde Kaum begreiflich aber ſcheint die Behauptung, ein ſolcher
Dauerfriede ſei nur auf dem Recht begründet mit aller Gewalt
Denn bloß deshalb wäre er Dauerfriede eil der Mächteverband der
ihn und verbürgt die größte Macht iſt und die größte Macht hat

Alſo Woodrow ilſon ! Es iſt unerläßlich notwendig, daß
als rge für die Fortdauer der Abmachungen eine Macht geſchaffen
werde, ehr viel größer als die irgendeines der jetzt Kriege e

Nd⸗
en Völker oder die mn irgendwelchen bisher ge

oſſenen oder ge⸗
lanten Bündniſſes emne Macht der kein olk Uund kein mögliches Völker
ündnis die Stirne bieten oder Widerſtand leiſten erm Wenn

dieſen orten nicht ausgeſprochen wird daß die Weltobermacht zu⸗
gunſten des rieden Welt über mach ſein und eine Zwingherrſchaft aus⸗
üben muß, ſo läßt ſich dieſer Gedanke überhaupt nicht orte leiden
Das wäre aber eine ſeltſame Art die Weltordnung lediglich auf dem
Recht aufzubauen, mit aller „Gewa Daran ändert es ni
wenn Wilſon leſe Weltobermacht den Weltvölkerbund auf dem er⸗
tragsrecht errichten will Dann unächſt die rage ge ſein, ob
2 möglich Und enkbar iſt, daß auf Grund des Vertragsre  es alſo durch
freien und einſtimmigen Beſchluß aller Völker oder Staaten, emne Welt⸗
ſouveränität erri werde, befugt und 10 mimi und überall Krieg

führen, den Krieg verhindern Und ſe wenn das möglich
und enkbar wäre, dann noch die rage einne befriedigende öſung
nden, ob die Sache des rieden und der reihei ami ehr viel
ewänne

Es auch gar ni zu agen erſt laßt uns den Bölkerbund
der ache iſt pätere orgemachen, die „techniſch Uriſtiſche eite

Wiederholt aben chon Friedensfreunde ſich dieſem Sinne geäußer
und emeint edeute eine Schädigung der Friedensſache wenn

das Wirrſal dieſer Einzelfragen eintrete ord müſſe der Wille zum
Ziel feſtſtehen der Völkerbund wird gemacht nachher mögen Staats⸗.
männer und elehrte die Sonderfragen bereinigen ein der Völkerbund

„Mere agreements may not make SeGure. It Will be absolutely
that foree be created guarantor 0 the permanuency0 the

settlement much greater than the foree 0 any nation ͤO engaged Or an
alliance hitherto formed projected, that nation, probable combination
0Ff nations, cOould face withstand it. Address to the Senate 1917, Januar) 22
International Conciliation. Official Documents Series II Nr. February 1917,
New OTE (American A8806. kor Intern. Concil.)
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der auf Grund des Vertragsrechtes errichtet werden ſoll, iſt auf keinem
andern Wege zu erreichen als auf dem „techniſch⸗juriſtiſchen“ nmöglich,
einen ertragsabſchluß herbeizuführen, ohne daß feſtſtünde, wer ihn leßen
ſoll Uund was geſchehen hat, wenn Unter den zUum Vertragsſchlu Be⸗
rufenen keine bollkommene Einſtimmigkeit rzielt ird Einſtimmigkeit,
agen wir, denn niemand kann durch einen Vertrag verpflichtet werden,
den nicht freiwillig inging Und hier handelt ＋2 ſich zudem Um eine

* ſo große ache wie die Preisgabe des ſtaatlichen Selbſtbeſtimmungsrechtes.
Da die Ausſicht auf Einſtimmigkeit gering iſt, aben gewichtige Stimmen
geäußert, ſei darauf verzichten. Wenn aber beim Abſchluß des
Völkerbundes eine widerſtrebende Minderheit das compelle intrare
Zwang) angewendet würde, ſo läge 0 Tage, daß eLr der Gewalt und
nicht dem echt ſein Entſtehen erdan Das auch die weiteren
Geſchicke des Vo  kerbund beeinfluſſen. Wie ſein erden, ſtünde auch
ſein alten Unter dem Zeichen der Zwangsgewalt.

ber auch wenn man Ugeben wo  L, erſt ſei der Völkerbund ſchaffen,
das weitere erde ſich nden, geriete man chon mit dieſem „Erſt“ M

Schwierigkeiten, deren Beſeitigung, wie ſie geplant wird, den Völkerbund
aberma zu einer Zwangsanſtalt em  e und den Dauerfrieden, den er

verbürgt, zu imperialiſtiſchem Pazifismus. „Erſt“ ſei der Völkerbund
herzuſtellen wann a  0 Da gibt es Harmloſe, die meinen, das ei
na dem Friedensſchluß, der den rieg beendet, ſolle unverzügli die
Gründung des Völkerbundes in Angriff werden. Das iſt aber
gar nicht die Abſicht der weſtlichen Völkerbundsbewegung. Und m der
Tat kann man agen, derlei unbefriſtete Verſchiebungen eien gewöhnlich

Soll denn der Völkerbund umdas Begräbnis unerwünſchter Wünſche
Friedensſchluß ſe ins Daſein reten? Dann wäre allen Staaten der
Welt zum Friedenskongreß der Zutritt ge  ren, da ſie dieſe Beſtim⸗
mung mitbeſchließen müßten. e. Vorarbeiten ſind in dieſem Falle
bor dem Beginn der riedensverhandlungen zu bewältigen! Wer legt
den Vertretern aller Staaten den Entwurf einer Weltbundesverfaſſung
vor? Dieſe m feſtſtellen, wie jene ſouveräne We  e.  rde erri wird
und ausſehen ſoll, die aus eigener Macht Weltgeſetze erläßt und deren
Ausführung durchſetzt, Welturteile fällt und deren Vollzug erzwingt;
dieſem ehu über eine Weltarmee und eine Weltkriegsflotte erfügt, nebſt
einem internationalen Generalſtab, der auch bereits vorgeſchlagen wurde,
und zwar als Weltfriedensbürgſchaft! Die Art der Beiſtellung dieſes....
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Heeres, die Höhe der Truppenbeſtände, die Zahl der Schiffe, die Deckung
der Koſten, die Organiſation des Kommandos uſw., lauter Vorfragen,
die einſtimmig entſchieden werden müßten. Iſt eS mn der Tat der ſicherſte
und ürzeſte Weg allgemeiner Abrüſtung oder,‚ auch nur tungs⸗
beſchränkung, wenn den vorhandenen Armeen und Kriegflotten eine
eue ehrma zu Land und 0  er hinzukäme, die größer wäre als
alle ndern? Wenn jemand dieſe naheliegende rage aufwürfe, könnte
es wohl kommen, daß die Stimmeneinhelligkeit ſich die Schaffung
einer Weltarmee und Weltflotte wendete, bon der Seltſamkeit ganz
ge  0  chweigen, daß ſolcher Pazifismus eine Hochkonjunktur für die Rüſtungs⸗
induſtrie nach dem Kriege herbeizuführen geeigne ſcheint

Hervorragende Vertreter des Völkerbundgedankens und eitende Staats⸗
männer der Entente aben inde angedeutet oder uch offen herausgeſagt,
der un ſei nicht erſt beim Friedensſchluß, ſondern m dem Sinn
vor dem Fried ensſchluß abzuſ

ießen, daß der Weltfriede als er Tat
des chon vorhandenen Weltbundes V die Erſcheinung Man hat
nachgerade das Staunen erlern Und doch regt ſich dergleichen,
wenn ein Gelehrter und Staatsmann wie Gabriel anotaux den Welt⸗
völkerbund, die erhabene Friedensorganiſation der enſ

eit, auf dieſem
Wege kommen ſieht 1: erſt der völlige Sieg der Entente, die ſchon Iim
Namen des Völkerbundes ficht und iegt; dann die Auflöſung der Mittel⸗

in ihre nationalen Beſtandteile (Oſterreich⸗Ungarn), in ihre hiſto
riſchen Beſtandieile (das Deutſche Rei dieſen Beſtandteilen wird mit

Zugabe wirtſchaftlicher und politiſcher Feſſelungen geſtattet, in den Völker⸗
bund einzutreten, eſſen bewaffnete Vormacht der engere und der vier
Großmächte bilden wird, die den Sieg erfochten aben und fürder als
bewaffnete Utzma des Friedens eine Weltvorſtandſchaft Usüben Der
Auffaſſung, daß der Völkerbund den Frieden feſtſtellen ſoll, leiſtet die Tat⸗

ſache Vorſchub, daß die Koalition die Mittelmächte ereits ſo viele
Staaten der Welt Umfaßt Herr Wilſon die Häupter ſeiner Lieben,
ſo mag er denken iehe, der un iſt nahezu fertig Auf den Beitritt
der Neutralen darf man rechnen. Unſer Sieg iſt der Sieg des Völker⸗

1 Revue des deux mondes 1916, Nov 1., 5 ff. Les quatre Puissances
magistrales de ꝛEurope nouvelle, les „quatre“ da iſt noch das zariſche Rußland

ont uNnmitgezählt, Amerika nicht einbezogen! qui ont gauv6 la civilisation
devoir qui prolonge, t Uunt responsabilité survivante 1a Uerre. Elles
sont les gardiennes et, dans Oute la rigueur du terme, les „Sens d'armes“
de la PaIX
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bundes, und zum vollendeten Völkerbund ledigli unſer Sieg Wie
gegenwärtig Iim Krieg der Völkerbund nur ein anderer Ausdruck iſt für
die ſiegreiche Entente, ſo wird 4* nach dem Frieden nur ein anderer Us⸗
druck ſein für eren Vorherrſchaft Und Weltherrſchaft. Am Juni

— agte der Reichskanzler Graf ertling im ei  09 Ziel Uund Kern
des Völkerbundes ſei, daß Deutſchland iſoliert ITde Am folgenden Tag
er  Tte Lord Curzon im Oberhauſe, daß Deutſchland m den Völkerbund Auf
nahme nde, ſei chwer denken Es ſcheint, daß ieſe Außerungen ſich en

Es iſt freudig egrüßen, daß neben der weſtmächtlichen erbe⸗
tätigkeit für den Völkerbund eine zweite einhergeht, die m neutralen
Staaten, vorab Iin Holland und in der Schweiz, ihre Zentralen hat und
keineswegs die Mittelmächte ron macht, ielmehr Uurchaus friedlich
gerichte erſcheint. Iſt der weſtm Völkerbund geradezu imperia⸗
iſtiſcher Pazifismus, ſo ſtrebt die neutrale Völkerbundsbewegung, wie wir
ſie der rze nennen wollen, eine Weltordnung auf rund⸗
lage der Forderung: gleiches echt für alle In ohem Maße kennzeich⸗
nend für den Unterſchied wiſchen den beiden Völkerbundsbewegungen, der
weſtmächtlichen und der neutralen, iſt ihre Stellung zum Werk bom Haag
Während die neutrale ſehr kluger Weiſe urſprüngli den Ausbau des
Haager erkes in den Mittelpunkt thre Programms ſtellte, te. die weſt⸗
m  1  E, auch die der amerikaniſchen League b0 enforee abon
ab und will bon run aus nell bauen. Was ſie dazu mitveranlaſſen
mag, hat einer der rührigſten gelehrten Pazifiſten wie olg aufgedeckt 1:

„Auf den Haager Konferenzen Perſien, iam und ma als gleich⸗
berechtigte Staaten zugelaſſen Nun aber aben ungeheuerlicherweiſe während der
weiten Haager Konferenz Rußland und England ſich Perſien aufgeteilt. C iſt eine
nor  e, uſſi

e, und eine üdliche, engliſche „Intereſſenſphäre“ geſchaffen, und
auch m dem angebli ſelbſtändigen Zentrum des Landes en von dieſen
ächten aus gar nicht daran, Perſien in Wirkli  ei noch als ſouveränen Q
anzuerkennen; hat lan ihm doch ſchon einige vor dem Weltkrieg einen
Vertrag aufgenötigt, wonach Perſien auch dort keinen Ausländer als Beamten
nſtellen darf ohne die Genehmigung jener ausländiſchen Patrone In ahnlicher
E bemüht ſich etzt während des Weltkrieges nglands Bundesgenoſſe apan
immer mehr, ina m ein Verhältnis der albſouveränität herabzudrücken, und
da England außerdem e  re iſt, Siam überzuſchlucken, ſo äre für jene Staaten
die Neugründung eines internationalen Staatenverbandes, bei der Perſien, Siam

Schücking, Der Weltfriedensbund [Nach dem Weltkrieg Heft 1917,
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und ina nicht mehr berückſichtig würden, wohl der equemſte Weg, Um alle dre
aus dem Haager Friedenspalaſt hinauszuwerfen und ami m jenen ändern
für die Ukun freie ahn ſchaffen.“ Auf ieſe Darlegung W. ng
nunte die rt  E Staatskun ihren Überlieferungen gemã erwidern: in dieſen
drei Allen werde die Gründung des Völkerbundes erleichtert, enn ſchwache
Staaten in ſtarken verſchwänden; anderwärts, m Mitteleuropa, ördere
die Völkerbundsſache, enn große und ſtarke ei In kleine und ſchwache auf⸗
geteilt würden Man müſſe nur immer das Wohl des Völkerbundes uim Auge
ehalten, dann bleibe man des rechten ege wohl bewußt Man kann
reilich fragen, IN te aber V Perſien, Siam, na das Selbſtbeſtimmungs⸗
recht der Völker und aaten Da omm lan reilich mit aller agie demo⸗
atiſcher Zauberformeln nicht mehr aus, enn man zudem bedenkt, daß die beiden
Schlagworte, die nacheinander alle Welt etörten, einander gegenſeitig aufzueſſen
offenſichtli Neigung aben Das äußere Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker fällt
nämlich zuſammen mit dem äußeren Selbſtbeſtimmungsrecht der Staaten; m
nationalen Einheitsſtaaten, eil olk und H zuſammenfallen, N Völkerſtaaten
aber das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker zur Ausbildung nationaler Klein⸗
ſtaaten, die wiederum das ſtaatliche Selbſtbeſtimmungsrecht für ſich m Anſpruch
nehmen. Das Selbſtbeſtimmungsrecht der Staaten ſchließt aber aus, daß ern
Staat von außen oder vbon oben her beſtimmt werde; er iſt unabhängig von

außen und unterſteht keinem Überſtaat; der Völkerbund I-i aber geradezu als
Überſtaat oder als überſtaatliche Behörde hingeſtellt, mit weltweitem Machtbereich,
mit einem Weltbeſtimmungsrecht. Dieſes echt könnte aber nur durch Vertrags⸗
recht Geltung erlangen, durch einſtimmigen Beſchluß der aaten, auch X, die
eben auf run des völkiſchen Selbſtbeſtimmungsrechtes das ſtaatliche ewannen,
un es VN dieſem Vertrag zugunſten des Weltbeſtimmungsrechtes eines Völkerbundes
wieder aufzugeben. Soll das alles rn ſein?

Die neutrale Völkerbundsbewegung hat dagegen vbom Haager Werk
ſo wenig abgeſehen, daß im „Mindeſtprogramm“ der „Zentralorganiſation
für einen dauernden Frieden“ deſſen Ausbau geradezu als Richtlinie ge⸗
wieſen wurde Haager Werk ohne Zweifel das Schiedsgericht
und alles, was ami zuſammenhängt, den größten Erfolg dar, die be⸗

deutendſte eiſtung Der vorhin erwähnte braſilianiſche Staatsmann agte
auf der Haager Friedenskonferenz M September 1907, aller Fort⸗
ſchritt der Friedensſache iege m der Entwicklung des Schiedsgerichts⸗
weſens Nach dem Zuſammenhang ſeiner ede lag die eutliche Warnung

1 In der oben angeführten Ausgabe der Haager Protokolle 2, 660 Le progres
arbitrage. faut le développer toujours. Erni, Die

II toujours ans
der Krieg werde m abſehbarer Zeiteuropäiſche Union (Zürich 87 f., meint,

nicht aus der Welt eſchafft, enn „das Schiedsgeri nicht auch m den Streit⸗
en obligatoriſch“ iſt, „die Ehre und das Lebensintereſſe der Staaten
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darin, rebe man Weiteres Und anders Gearietes an, ſo werde das bor.
geblich Beſſere ſich als ein des Guten erweiſen. Auch die päpſtliche
Friedensnote bom ugu 1917 hat das iedsgerichtsweſen Und
en Förderung neben der Abrüſtungsfrage als die großen ufgaben
der Zukunft bezeichnet. Leider zeig die neutrale Völkerbundsbewegung
eine ſtarke Neigung, nehen und über dem Schiedshof andere Weltbehörden
als erreichbare lele anzuſehen, richterliche und verwaltungsrechtliche Welt⸗
behörden mit politiſchen, wirtſchaftlichen und militäriſchen Weltbefugniſſen.

Schon in den erſten Monaten des Weltkrieges, näherhin Oktober
1914, wuürde der holländiſche Anti⸗Oorlog⸗Raad gegründet, deſſen eifriger
Werbearbei eSs gelang, eine internationale Beſprechung Iim Haag ber⸗
anſtalten (7.—10 als deren rgebnis die „Zentral⸗Organi⸗
ſation für einen dauernden Frieden“ hervortrat 1. Sie begann ihre Tätig⸗
keit mit der Herausgabe eines Mindeſtprogramms. Dann Urden neuüun

Studienkommiſſionen eingeſetzt, ſo daß jedem Un des Mindeſtprogamms
eine Studienkommiſſion ntſprach Annexion und Volksabſtimmung, atto⸗
nalitätenproblem, Handelsfreiheit und offene ür, Weiterentwicklung des
Haager Werkes, berſtaatliche) Gerichts⸗ Und Verſöhnungsbehörden, inter⸗
nationale Sanktionen, das Rüſtungsproblem, Freiheit der Meere, Kon⸗
TO der Außenpolitik durch die Volksvertretungen. Aus den rbeiten
dieſer Studienkommiſſionen ſind ereits drei ſtattliche nde und bedeutende
eitle des jerten veröffentlicht worden, die ungemein inhaltreich ſind Die
erfaſſer des Mindeſtprogramms ſtehen auf der Grundlage des Haager
erkes und en en Ausbau Sie aben aber ugleich jenen
ge  en  1 ereits weit arüber hinaus ollen Dazu ſind bra

66.—145 betreffen“. teſe Meinung ird von vielen eteilt Das gleiche gilt aber auch
von der Flourens Deu Revue II (1912) 85), das obligatoriſche
Schiedsgericht ohne Vorbehaltsklauſel ſei „die ruta Verneinung der Souveränität
der Nationen“; ein Vertrag, der dies zugebe, ſei aus ſich „ein hinfälliger Vertrag“.

Es eines umfangreichen Verzeichniſſes, wollte man alle Aufrufe,
Berichte, Mitteilungen und andere Druckſachen angeben, welche nur der Neder-
landsche Anti-Oorlog-Raad und die Organisation centrale POur une paix durable

2  17 verſendet en. Das bedeutendſte Werk, das aus dieſen Friedenswerkſtätten her
vorging, iſt der Recueil de rapports SUr les différents points du rogramme-
inimum. Bod (1916) 362 S.; Bod (1916) VIII U. 355 S.; Bod (1917)
VII 383 La Haye, Nijhoff. Seitdem einzelne Lieferungen des Bandes
ur dieſer Organiſation Compte-rendu de la réEunion internationale
7—10 VIII 1915, La Haye, t autres ocuments uſ

S Und Hxposé des travaux
de P'organisation centrale ete. 1917, La Haye, Raamweg.
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der überſtaatliche Gerichtshof rechnen, der Urteile Streitſachen
en E, die außerhalb der Kompetenz eines Schie  ofe liegen. Mit
dieſem überſtaatlichen Gerichtshof, einem wahren Weltgericht, au
10 eue auf eine überſtaatliche, weltweite Gerichtshoheit ona auch
— ebenſolche Souderänität Ihr Weltbeſtimmungsrecht entbehr ferner
nicht der Waffengewalt. Denn Unter den „internationalen Sanktionen
ſind auch militäriſche vorgeſehen, alſo eme Weltarmee Da inde leſe
Fragen, wie alle andern, als Studienobjekte bezeichnet ſind, enthält das

Mindeſtprogramm Entwurf für Studienzwecke, nicht die Vorlage
ertiger völkerrechtlicher atzungen Solange man endlich Haager
Werk feſthielt erblie man auf dem oden des Vertragsrechtes konnte
der imperialiſtiſche Pazifismus nicht die Führung 0  M ſich reißen Darin
ſcheint aber nun Eme Schwenkung vorzubereiten.

Noch 1915 gab das „Schweizeriſche Komitee Um Studium der rund⸗

agen eines dauerhaften Friedensvertrages“ eine Denkſchrift heraus, we
ſich durch Umſicht und Maßhaltung auszeichnete, durch ndig Rückſicht
nahme auf den gegenwärtigen an der Entwicklung. Neueſtens aber,
am und Juni 1918, hat das „Schweizeriſche Komitee zur or⸗
bereitung des Völkerbundes“ Art Kriegserklärung die bis⸗

herigen Bemühungen der Zentralorganiſation bom Haag zugeſtimmt Der
Hauptreferent bezeichnete nämlich das Haager Werk als Mißgriff“
Und Uhr fort genüge eute ebenſowenig wie das Minde  rogramm
von 1915 Die Gewalt als könne nicht aus der Welt eſchafft

ſichſie müſſe den Dienſt der guten ache geſtellt werden
auf Schiedshöfe verlaſſen e •mao  — Elne internatio⸗
nale Vollzugsgewalt einſetzen 111 Das ware imperialiſtiſcher Pazi⸗
Smu ausgeſprochener Deutli  el Zugleich emͤme Bankrotterklärung des

ediglich auf das Recht, mit Ausſchluß aller Gewalt, gegründeten Völker⸗
bundes, einne Bankrotterklärung vbor dem Beginn des Geſchäftsbetriebes.

Die Friedensbewegung könnte auf dieſen egen dazukommen, eine

ahrha tragiſche auf ſich aden Nur mit en
nan aran, daß uge Beobachter ſchreiben konnten, jeder inftige rieg
werde Ein Weltkrieg ein daß die rage geſtellt wurde ob wir eine

Ein Gedanke iſt allen Köpfen,Periode bon Weltkriegen eintraten?

„Die Verſöhnung“ (Organ des Schweiz Kom uſw.) 1918, Juni 15,
Frankfurte Zeitung 137 vom 18 Mai 1918
Dokumente des For  lt Internationale Revue, Juli 1915

mmen der Zeit. 95. 31
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eine ehnſu in allen Herzen, daß die Wiederkehr des Ungeheuers ver⸗
mieden werde, des kulturvernichtenden Ungeheuers, als das wir den Welt⸗
krieg kennenlernten. Es läge Urchaus in der geſchichtlichen Erfahrung,
daß rende Politiker ieſe immung benutzen, durch vorgebliche
Friedensſicherungen einen Machtzuwachs für ihren Q zu gewinnen.
Erſten Anſpruch auf Würdigung und Beachtung aben darum orſ

ge,
die bon einer kommen, hoch übe den Parteien und über den ein

. ſchaften, die die Welt zerreißen Und die enſ

el zerfleiſchen Solcher
Art ſind die Friedensſicherungen der päpſtlichen Friedensnote Es wäre
chon eine ſchwere Schuld, durch eine ba

oniſche Verwirrung aus
ſchweifender Vorſchläge ein Zuſtand herbeigeführt würde, aus dem der
inzige Ausweg der ſchiene, daß gar ni geſchie Es wäre ingleichem
eine erxe u wenn die auf Erreichbares gerichteten Vorſchläge
des Papſtes durch ſehr viel weitergehende ne überboten würden, viel
leicht nicht um ſie als minderwertig Uund unzulängli erſcheinen zu aſſen,
zweifellos jedo mit dem Erfolg, daß Unmögliches gewiß nicht Tatſache
wird, en Forderung aber verhindern kann, daß Mögliches eſchehe
Iſt es immer wie ragiſche Schuld, wenn man Hoffnungen, N
Tauſenden gequälter Seelen Hoffnungen rwecken en glaubt, die
gla unerfüllbar ſind, 0 eigerte ſich gegenwärtig dieſe Schuld in dem
Maße, als ſchauerlich die Schreckniſſe der aus den Ugen der Ordnung
gewichenen Welt ſind Der Pazifismus ſpricht jetzt vorſichtig vom Dauer⸗
frieden; die Verheißung ewigen rieden iſt zurückgeſtellt. ber *2 haftet
ihm Ei an bon dieſem Utopiſchen Hochziel. Er will n bielen
ſeiner Vertreter abſolute Friedensſicherungen, welche den Krieg unmögli
machen ollen, und hält relatibe Sicherungen, ſolche, dem Stande
der Entwicklung gem und erreichbar ſind, für unzureichend. Abſolute
Friedensſicherung bedeutete zuma für ausſchließli diesſeitig gerichtete
Menſchen eine Art rdi  en Paradieſes. ami käme die Mythologie zum
orſchein, we eine Begleiterſcheinung der ausſchließlich diesſeitigen Ziel⸗
ſetzung des Menſchenlebens iſt An dieſer Mythologie des modernen Un⸗
glauben ſind die nbetung des Kulturfortſchritts wie auch der ozialis⸗
mus ſtändige Mitarbeiter; „das Himmelreich iſt nah  4. W e für ſie, das

Delbrück in den „Preußiſchen Jahrbüchern⸗ 166 (1916) 181 „Auch
möchte ich raten, daß Deutſchland unbedingt darauf beſtehe, daß mn Anerkennung
ſeiner wahrhaften Neutralität V dieſem Kriege auch der für teſe Fragen
als ouveran anerkannt und als Schiedsrichter genannt werden kann.“
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aradie auf rden iſt nzug, und wir führen * herauf ber
auch manche Vertreter des Pazifismus aben gelegentliche eiträge
ſolcher Mythologie geliefert.

Auf die rage nach den relatiben Friedensſicherungen ren Wir zwei
Antworten Der imperialiſtiſche Pazifismus ſagt eine Weltobermacht
ſei 65 die eme einzelnen Staates ſei * die 6 Mächteverbande die
Ni erobern wi Und ar iſt, Kriege verbieten, die iſt
die ſicherſte Weltfriedensbürgſchaft Dieſe Antwort unterliegt der Einrede,
daß die Weltobermacht lellet ene relative icherung bon großer Feſtig⸗
keit gewährt aber auf Koſten der reihei des Selbſtbeſtimmungsrechtes

Die andereder Staaten Dadurch wird ihre Dauerhaftigkeit nſicher
Antwort gibt der legale Pazifismus So könnte man nennen, der
ſo weit gehen will als man mit dem zwiſchenſtaatlichen Vertragsrecht omm
aber ni eiter Da bleibt das ſouveräne Selbſtbeſtimmungsrecht der

ob die Sicherungen, denen man auf dieſemStaaten 10 gewahrt
Wege elangt feſt und dauerhaft ſind ng von der politiſchen Weis—
heit ab, innerhalb des Erreichbaren das zumeiſt Entſcheidende
herausgreift.

Die weſtmãa Friedensbewegung iſt imperialiſtiſcher Pazifismus
zugunſten der eſtm Dem egalen Pazifismus hat die päpſtliche
ote klaſſiſchen Ausdruck gegeben! Die Antworten der Mittel⸗

Von den Antworten der euro⸗ſind noch aller Erinnerung
äiſchen eſtm kann ein gleiches nicht geſagt werden Die neutrale
Friedensbewegung IA5 für den egalen Pazifismus ein, ſoweit ſie auf
dem oden des Haager erkes verbleibt; ſie ger die römung des
imperialiſtiſchen, wenn ſie das Selbſtbeſtimmungsrecht der Staaten ber⸗

einigen will mit dem Weltbeſtimmungsrecht überſtaatlicher ſouveräner Be⸗
hoͤrden; wenn ſie fordert, daß die Staaten ſich aufgeben, ami der Über⸗
ſtaat ebe Zugleich man em neue Objekt für erbitierte Weltkriege.
Um den beſtimmenden Einfluß den Weltbehörden, die das Weltbeſtimmungs⸗
recht innehaben und ausüben, Ide mit wilder Wut ge  m werden
Iſt aber der Tat das ſtaatliche Selbſtbeſtimmungsrecht mit dem Welt⸗
beſtimmungsrecht Überſtaates Unvereinbar?

Vgl te (1917) 1—28 die Ausführungen Ehrles 23—25
über die kriegvorbeugenden Vorſchläge des Papſtes

31*
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Kaiſer Nerba hat inge, die einander ausſchließen, miteinander ver⸗

mengt, die Fürſtenherrſchaft Und die Volksfreiheit.“ So ſchrieb einſt
Tacitus nterlag einer der größten politiſchen Köpfe, die 65 12 gab,
einer optiſchen Täuſchung, indem er inge für ſchlechthin Uunvereinbar
le die nach Ausweis der Geſchichte nicht in chon ein karo⸗
lingiſches Kapitular chreibt die geſetzgebende Gewalt der Entſchließung des
Königs zu Uund der Zuſtimmung des Volkes Die konſtitutionellen Mon
archien aben verwirkli was erba nach Tacitus nde könnte

annehmen, Tacitus habe da weniger als iloſo denn als Politiker
gedacht und geſchrieben. Die zeitgeſchichtlich edingte Unvereinbarkeit deſſen,
was Unter ürſtenherrſchaft, Uund eſſen, was Unter Freiheit verſtand,
die chwebte ihm vor; das, was damals ihm Unvereinbar dünkte

erſallen die einer optiſchen Täuſchung, we die Unvereinbarkeit
des ſtaatlichen Selbſtbeſtimmungsrechtes mit dem überſtaatlichen Welt
beſtimmungsrecht behaupten? Sie können eltend machen, e8 ſei eine rage
für Propheten, ob beides in 300 Jahren vereinbar ein er Ob aber
jemand im Ernſte glaube, auf dem Wege des zwiſchenſtaatlichen ertrags⸗
rechtes, alſo durch einſtimmigen Beſchluß aller Staaten, könne man eute
überſtaatliche ehörden ſchaffen, nicht überſtaatliche ehörden wie Schieds⸗
höfe, ſondern eigentlich überſtaatliche ehörden und Einrichtungen wie
das Weltgericht, das ohne erufung über Staaten Urteile fällt und
Strafen verhängt, die Weltarmee uſw.? une politiſche rage vbon brennender
Wichtigkeit ſtellen jedo die möglichen und erreichbaren Und tauglichen
Friedensſicherungen dar, die Wiederkehr bon Einzelkriegen oder gar

Man wird hierin keinenvon Weltkriegen hintanzuhalten geeignet ſind
Führer nden, der weiſer, keinen, e  en andor überirdiſcher wäre als
Benedikt

Nobert ——  vo Noſtitz⸗Rieneck


